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KeinWohnungsmangel in der Zukunft
Hildesheim. Nach einer Prognose des

Landesamtes für Statistik und Kommu-
nikationstechnologie wird die Zahl der
Einwohner Hildesheims in den kommen-
den 20 Jahren um etwa 11000 auf 114000
Personen steigen. Noch vor Kurzem war
dieBefürchtung groß, dass bei einemwei-
teren Einwohnerrückgang bald weniger

als 100000 Ein-
wohner in der
Stadt wohnen
werden und Hil-
desheim damit
seinen Status als
Großstadt verlie-
ren würde. Insbe-
sondere ältere
Menschen ziehen
vom Land in die
Stadt, aber auch
junge Familien
leben lieber in ei-
nem städtischen
Umfeld. Während
die Zahl der Ein-
wohner im be-
rufstätigen Alter

weitgehend konstant bleibt, steigt sowohl
die Zahl der Menschen über 65 Jahre als
auch die Zahl der Kinder und Jugendli-
chen deutlich. Leidtragende der Entwick-
lung sind die Kommunen im Kreis: Hier
verringert sich nach der Prognose die
Einwohnerzahl um über 46000. Jens
Mahnken, Vorstand der städtischenWoh-
nungsbaugesellschaft gbg, äußerte sich
beim Zukunftskongress vor zwei Wochen
zur Zukunft der Immobilienwirtschaft
und beleuchtet das Thema jetzt im HAZ-
Gespräch noch einmal näher.

HAZ: Herr Mahnken, nach einer Prognose
des Landesamtes für Statistik steigt die
Einwohnerzahl Hildesheims in den
kommenden 20 Jahren von derzeit gut
103 000 auf 114 000. Gibt es dann
genügend Wohnraum für so viele
Menschen in der Stadt?

Jens Mahnken: Andere Institute sagen
deutlich geringere Bevölkerungszahlen
voraus, so prognostiziert die Bertels-
mann-Stiftung einenRückgang von über
vier Prozent. Insofern überraschen mich
diese Zahlen. Unabhängig davon brau-
chen wir in der Stadt neue Wohnungen,
die barrierefrei, komfortabel und innen-
stadtnah liegen. Wir brauchen vor allem

Neubauten für gemeinschaftliches Woh-
nen im Alter. Wir haben in Hildesheim
derzeit 2000 leerstehende Wohnungen
und einige neue Baugebiete am Markt,
etwa die Hohe Rode, Steinberg, Wein-
berg und das Phoenix-Gelände. Dadurch
ist der Bedarf gut abgedeckt.

Wie wird sich der Zuzug an Menschen auf
die Mietpreise auswirken?
Ich gehe allenfalls von Mietsteigerungen
durch einen altersgerechten Umbau von
Bestandsimmobilien und der energeti-
schen Sanierung aus. Die werden jedoch
gering ausfallen, weil die Masse der Be-
völkerung sich keine Mietpreissteigerun-
gen erlauben kann.

Könnte ein Mangel an Wohnraum den
Zuzug in die Stadt bremsen?
Das Thema „Zurück in die Stadt“ ist für
die Wohnungswirtschaft von großer Be-
deutung. Ein Wohnungsmangel ist aber
auch für die Zukunft nicht zu erkennen.
Dennoch müssen alle Akteure am Woh-
nungsmarkt das „ProduktWohnen“ kun-
denorientiert am Markt platzieren. Pro-
bleme könnte der bekommen, der eine
Alt-Immobilie verwerten muss, um sich
eine Wohnung in der Innenstadt leisten
zu können.

Erwarten Sie einen Verdrängungswettbe-
werb um Wohnraum, der sozial Schwache
aus den Zentrum drängen wird?
Wegen des restriktivenMietrechts und ei-
nem entspannten Wohnungsmarkt sehe
ich derzeit keine Gefahr. Es gibt immer
noch preiswerte Wohnungen in der In-
nenstadt, etwa im Michaelisviertel. Wir
müssen aber darauf achten, dass das so
bleibt. Das ist eine zentrale Aufgabe für
kommunale Wohnungsbauunternehmen.

Ein besonders starken Anstieg sieht das
Statistikamt bei Personen über 65 Jahren.
Stellt das für die Anbieter von Wohnraum
eine besondere Herausforderung dar?
In der Tat. Allerdings sind die meisten
heute 65 bis 75 Jahre alten Mieter noch fit
undmobil. Der Einbau vonAufzügen und
wohnbegleitender Service im hauswirt-
schaftlichen und pflegerischen Bereich
werden stetig wichtiger.

Mit dem Neubau des Klinikums und den
Erweiterungsbauten des St.-Bernward-
Krankenhauses ist in Hildesheim viel Geld
investiert worden. Wie wichtig wird das
medizinische Angebot im Wettbewerb
einer Region um Einwohner?
DieGesundheitsversorgung ist einwichti-
ger Standortfaktor undwird immerwich-

tiger. Hildesheim ist hier sehr gut aufge-
stellt.

Angesichts steigender Mobilitätskosten
werden die Menschen künftig weite
Wege zur Arbeit scheuen. Welche Rolle
spielen die Gewerbegebiete, um berufs-
tätige Menschen in der Stadt zu halten?
Ein ausreichendes Arbeitsplatzangebot
ist Grundvoraussetzung für eine stabile
Bevölkerungsentwicklung. Sie gehen
dorthin, wo sie Arbeit finden.

Wie reagiert die gbg auf die Bevölke-
rungsentwicklung?
Wir haben in den vergangenen fünf Jah-
ren 250Wohnungen neu gebaut. Teilweise
haben wir alte Wohnungen verkauft, um
Eigenmittel für Investitionen zu bekom-
men. In Zukunft bauen wir weiter und
führen unsere Bestandssanierung fort.

Wie sieht es in ländlichen Regionen aus.
Lohnen sich dort Investitionen denn noch?
Auch in ländlichen Regionen gibt es Ort-
schaften mit einer guten Infrastruktur.
Allerdings sind in manchen Ortschaften
die Investitionen in Wohnimmobilien mit
Risiken behaftet.

Interview: Andreas Mayen

Interview mit gbg-Vorstand Jens Mahnken über die Zukunft des HildesheimerWohnungsmarktes

Von der Haustür zum Shoppen ohne lange Wege: Das ist einer der Vorteile des Lebens in der Stadt. Archivfoto: Gossmann

JensMahnken
Foto: Hartmann

Oberbürgermeister Machens: Nur
eine Verwaltung für Stadt und Kreis
Hildesheim (br). Oberbürgermeister

Kurt Machens geht davon aus, dass Stadt
und Landkreis in absehbarer Zukunft
nur noch von einer Verwaltung betreut
werden. „Zwei kommunale Verwaltun-
gen im Rahmen der Gebietskörperschaf-
ten Stadt und Kreis wird es in 14 Jahren
nicht mehr geben“, ist der OB sicher.
Um die Bedürfnisse der Bürger sicher-

zustellen, reiche eine schlagkräftige
Struktur – die zudem Dienstleistungen
für die verbliebenen Gemeinden des
Kreises wahrnehme. Denn auch in den
Kommunen werde es weniger Verwal-
tungseinheiten als jetzt geben, meint der

OB. Er stützt sich auf Prognosen zur Be-
völkerungsentwicklung, nach denen die
Stadt wegen ihrer besseren Infrastruk-
tur zu Lasten des Kreises wachsen wer-
de.
Die Verschlankung und den Abbau der

VerwaltungbezeichnetMachensals enor-
me Herausforderung für die politisch
Handelnden: Siemüsstendemokratisches
Verständnis mit ökonomischem und zu-
kunftsgerichtetem Handeln miteinander
in Einklang bringen. „Das ist gewisser-
maßen unser lokaler Trend zur Globali-
sierung, der nicht aufzuhalten seinwird“,
glaubt der Oberbürgermeister.

Esskultur vom Aperitif bis zum Café
Hildesheim (bar). Sie haben Selbstbe-

wusstsein und Erfahrung gewonnen, sie
fühlen sich in ihrer Berufswahl bestätigt
und in demWunsch, später imAusland zu
arbeiten. Denn dass sie das schaffen, das
haben sechs Auszubildende aus der Gas-
tronomie während eines fünfwöchigen
Aufenthaltes in Frankreich erfahren.
Mit dem Projekt „Europa wächst zu-

sammen“, gefördert durch das EU-Pro-
gramm„LeonardodaVinciMobilität“, hat
die Walter-Gropius-Schule die angehen-
den Restaurant- und Hotelfachleute oder
Köche zu Arbeitgebern in der Umgebung
vonAngoulême geschickt.Wieder zuHau-
se haben Marcel Krone, Julia Kunz, Mar-
tin Limburg, Karina Kumarova, Bettina
Martens und Christine Opitz eine Präsen-
tation erstellt, umdenDaheimgebliebenen
von ihren Erfahrungen zu berichten, wei-
teren Auszubildenden Lust auf den Aus-
tausch zu machen und bei Arbeitgebern
für die Aktion zuwerben.
Denn die Chefs müssen für das Projekt

bereit sein, fünf Wochen auf ihre Auszu-
bildenden zu verzichten. Was sich lohnt,
findet zumindest Christian Schmedt vom
Hotel Osterberg. Richtig stolz sei er auf
seine zwei Auszubildenden: „Sie sind er-
wachsener geworden.“
Spannend fanden die jungen Leute die

andere Esskultur, der sie in den hochklas-
sigen Häusern begegnet sind: Da ließen

sich Gäste Stunden Zeit für ihr mehrgän-
giges Menü. Ohne auf das Geld zu sehen,
kosteten sie den Genuss aus vom Aperitif
bis zum Café. Da wurde großer Wert auf
Dekoration und Qualität gelegt, absolut
alles frisch zubereitet. Da wurden Weine
für mehrere Hundert oder gar Tausend
Euro pro Flasche serviert und die Bügel-
falten in den Tischtüchern angefeuchtet
und geglättet.
Sie seien nicht wie Praktikanten mit

Hilfsarbeiten abgefertigt worden, sondern
hätten echten Einblick in die Arbeitsab-
läufe bekommen, freuen sichdieAuszubil-
denden. Sie lernten Schneckeneintopf und
Froschschenkel kennen und unzählige
Käsesorten und verständigten sich auf
Englisch, Deutsch, Französisch und mit
HändenundFüßen.Sie seienüberall herz-
lich aufgenommen worden, und da sei es
auch nicht so wichtig, dass die Unterkünf-
te höflich ausgedrückt „spartanisch“ aus-
fielen. IhrFazit trotzdem: „Super, das alles
mitgemacht zu haben“.
Der Projektantrag für das nächste Jahr

sei schon in Arbeit, versichert Projektlei-
ter Rafael Meyer. Die Walter-Gropius-
Schule habe mit der Berufsschule St. Jo-
seph L̀Amandier in Angoulême eine Ko-
operationsvereinbarung unterzeichnet
und könne nun auch Kontakt zu deren
Partnerschulen in anderen Ländern auf-
nehmen.

Durch Projektwochen in Frankreich Lust auf Auslandserfahrungen bekommen

Azubis aus Angoulême zurück: Bei einem Besuch der Partner-Berufsschule in Angoulême posier-
ten die Auszubildendenmit Kochmützen (von links): Martin Limburg, Marcel Krone, Karina Kuma-
rova, Julia Kunz, Bettina Martens und Christine Opitz.

Magere Ausbeute aus demWeingarten des Bischofs

Hildesheim (ha/r). Die Hobby-Winzer
aus dem Magdalenen-Garten haben Wort
gehalten: Pünktlich zum Martinstag sind
sie ihrer Verpflichtung aus dem Pachtver-
trag für die kirchlichen Ländereien nach-
gekommen und haben Bischof Norbert
Trelle den „Weinzehnt“ übergeben. Der
Hildesheimer Weinkonvent lieferte am
Domhof 22 Flaschen Weißwein des Jahr-
gangs 2010 ab.
DasWetter imvergangenen Jahrwar al-

lerdings in unseren Breiten nicht eben
wein-freundlich: Der extreme Wechsel
zwischen Sonne und Regen ließ die Trau-
ben relativ schlecht gedeihen. Daher kam
derWeinkonvent nunmit einer schlechten
und einer guten Nachricht zum Bischof.
„Dieses Jahr könnenwir Ihnennur 22Fla-
schen überreichen. Aber im nächsten Jahr
rechnen wir mit der doppelten Menge!
Dieses Jahr hatten wir nämlich eine sehr
gute Ernte“, sagt Freizeit-Winzer Alfred
Diedrich. Insgesamt konnten die Hobby-

Winzeraus ihrerWeinlese imvergangenen
Jahrnur220FlaschenWeinabfüllen.Ganz
anders hingegen in diesem Jahr: Die Ernte
sei so gut gewesen, dass das Fass für den
vielen Rebensaft gar nicht ausgereicht
habe.
Seit 1995 bewirtschaften zehn Winzer

das kleineWeingut imMagdalenengarten,
der zum Bistum gehört. Auf der Anhöhe
im hinteren, nördlichen Teil des Gartens
wachsen mehrere Reihen Weinstöcke der
kälteunempfindlichen Sorten Müller-
Thurgau und Phoenix. An warmen Som-
mertagen ist das Kleinklima auf dieser
Parzelle sogar ausgesprochen mild – zu-
gleich bietet sich von dem Weinberg ein
malerischer Ausblick über die Stadt. Den
Rebensaft lässt der Weinkonvent später
beieinemprofessionellenWinzer imrhein-
hessischenAlzeykelternunddortauchauf
Flaschen ziehen.
Bischof Norbert Trelle freute sich trotz

des eher bescheidenen Deputats dennoch

Abordnung des HildesheimerWeinkonvents überreicht Norbert Trelle den verabredeten „Weinzehnt“ aus dem Magdalenengarten

Weinübergabe im Bischofshaus: Bischof Norbert Trelle(rechts) freut sich über 22 Flaschen Weiß-
wein, den ihm Alfred Dietrich, Gustav Lüder, Wolfgang Kötter und Karl-Heinz Krüger abliefern.

über seinen „Weinzehnt“. „Herzlichen
Dank, dass Sie mir in treuer Verlässlich-
keit denWein überreichen und so die enge
Verbindung zwischen Bistum und Kon-
vent bestätigen.“ Nach Pachtvertrag und
Tradition stehen dem Bischof als Herrn
desWeinbergs in jedem Jahr zehn Prozent
der gesamten Ernte zu.
Der Wein aus dem Magdalenengarten

istübrigenseindurchaus trinkbaresStöff-
chen: Beim alljährlichen Sommerfest im
Rosengarten können sich Besucher selbst
davon überzeugen und an einem Aus-
schank oberhalb der Rebstöcke ein Gläs-
chen probieren. „Der Hildesheimer Wein
hat inzwischen einen gutenRuf untermei-
nen Gästen“, meinte auch Bischof Trelle
beimAnblick der 22 Flaschen.

„Abi 86“-Treffen
in Himmelsthür
Himmelsthür (sis). Die Absolventen des

Abitur-Jahrgangs von 1986 amGymnasi-
um Himmelsthür treffen sich am Sonn-
abend, 12. November, zu einemWiederse-
hen. Nach 25 Jahren wollen die Ehemali-
gen zunächst um19Uhr die Schule an der
Fohlenkoppel besuchen. Von 20 Uhr an
wird im Restaurant Brockenblick gefei-
ert. Organisator Jörg Bleßmann hat von
den insgesamt 186 damaligen Absolven-
ten bereits mehr als 50 Zusagen. Weitere
Ehemalige sind an diesem Abend will-
kommen. Nähere Informationen unter jo-
erg.blessmann@t-online.de.

Märchenstunde
mit Musik

Hildesheim (ipp). Kulturpädagogin Re-
gina Viereck erzählt am Sonntag, 13. No-
vember, Märchen für Kinder und Er-
wachsene. Die Märchenstunde beginnt
um 15 Uhr im Gemeindesaal in der Hän-
delstraße 21. Es gibt Kaffee und Kuchen.
„The Paul-Pipers“ begleiten den Nach-
mittag musikalisch. Der Eintritt ist kos-
tenlos.

Quilt am Rathaus
kommt weg

Hildesheim (r). Der 96 Quadratmeter
große Gemeinschaftsquilt wird am Mon-
tag, 14. November, ab 10 Uhr abgenom-
men. Der Quilt hing in den vergangenen
zwei Wochen auf der Rückseite des Hil-
desheimer Rathauses. Insgesamt waren
600 Quilter an dem Projekt beteiligt.
Gruppen oder Personen, die Teile für den
Quilt hergestellt haben, können ihren
Quiltteil gleichmitnehmenoder anschlie-
ßend im ehemaligen Schleckermarkt in
der Andreas-Passage abholen. Ersetzt
wird der Quilt durch ein Banner für die
neue Picasso-Ausstellung im Roemer-Pe-
lizaeus-Museum.

Smalltalk
leicht gemacht

Hildesheim (r). Die Volkshochschule
(VHS) bietet für SonnabendundSonntag,
3./4. Dezember, jeweils von 9 bis 17 Uhr
ein Seminar zu demThema „Wie funktio-
niert eigentlich Smalltalk?“ an.
Die Teilnehmer sollen lernen, wie sie

sich in beruflichen Situationen spontan
mit Kollegen unterhalten können. Oder
auf einer Party jemanden anzusprechen,
und dabei einen bestmöglichen Eindruck
zu hinterlassen. Die Dozentin vermittelt
Gesprächstechniken, wie man sprachli-
che und nonverbale Signale sendet, und
was man lieber beim Smalltalk vermei-
den sollte. Die Kursleiterin ist freie Trai-
nerin im Bereich Kommunikation und
Rhetorik, mit Erfahrungen im Bereich
Fernsehen.
Information und Anmeldung bei der

unter Telefon 9361-0 oder per Email an
info@vhs-hildesheim.de (Kurs-Nummer
V47120M).

RBG lädt
Ehemalige ein

Hildesheim (r). Die Robert-Bosch-Ge-
samtschule (RBG)will beimEhemaligen-
treffen am Sonntag, 27. November, ihr
Vorhaben einer Krankenstation in Tan-
sania vorstellen. Schulleiter Wilfried
Kretschmer wird mit einer Diapräsenta-
tion über den Baufortschritt berichten.
Bei der anschließenden Führung durch
die Schule können die Ehemaligen den
sanierten Ganztagsbereich und das
Blockheizkraftwerk besichtigen. Das
Treffen beginnt um 11 Uhr, eingeladen
sind frühere Schüler und Lehrer.

Zu faul und zu dumm?
Testtage im LOS Hildesheim am 25. und 26.11.11
Hildesheim. Manchen Kindern fällt es
scheinbar schwer, sich zu konzentrieren. Sie
vermeiden das Lesen und verstehen das, was
sie lesen, einfach nicht. Ihre Schrift ist nicht
zu entziffern und ihre Rechtschreibung eine
einzige Katastrophe.
„Diese Kinder werden mitunter schnell
abgestempelt, doch sind sie weder faul noch
dumm“, sagt Harald Maruschewski, Leiter
des LOS Hildesheim. Ihnen fehlt einfach die
notwendige Sicherheit im Lesen und Schrei-
ben. Doch rechtzeitig erkannt, kann viel ge-
tan werden, um ihnen zu helfen.
Am 25. und 26. November 2011 können
Eltern hierzu die Lese- und Rechtschreib-
leistung ihres Kindes nach vorheriger An-
meldung unter der Rufnummer 05121
408747 im LOSHildesheim, Osterstraße 41-
44, testen lassen. Wissenschaftlicher Test
sowie Beratung sind im LOS kostenlos und

die meisten Kinder absolvieren den etwa
halbstündigen Test gerne.
Weitere Informationen zu LOS unter
www.LOS.de.

Kinder nicht vorschnell abstempeln – Förderung
hilft

Rechtschreibungmangelhaft?

Testtage
im LOS am

25. und 26.11.201
1

„Sarah hat schon wieder eine
schlechte Note in der Deutsch-
arbeit. Jeden Tag üben wir mit
ihr – ohne Erfolg. Dabei ist sie
nicht dumm, hört aber einfach
nur halb zu und konzentriert
sich nicht richtig. Wie soll sie
je eine weiterführende Schule
besuchen können?“ Das LOS
fördert Ihr Kind ganz gezielt
dort, wo es Schwächen in der
Rechtschreibung, im Lesen,
aber auch bei der Konzentra-
tion hat.

Melden Sie Ihr Kind noch
heute telefonisch zum kos-
tenlosen Test seiner Lese-
und Rechtschreibleistung an.
Über Test und individuellen
Förderunterricht informiert
Sie Harald Maruschewski,
LOS Hildesheim, Osterstraße
41-44, Telefon 05121 408747.
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